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30 Dienstag, den 6. Oktober 1925. 


Nr. 137. 


ſtelerte Beilage zur 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
Lodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
Preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Poft Il. 4.20, 
wöchentlich Fl. 1.05) Ausland: monatlich Zloty 5.—, jahrlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508. 
Geſchäftoſtunden „ch Uhr früh 


bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 


rivattelephon des Schriftleiters 28-45, 


Anzeigenpreiſe: die ſlebengeſpaltene Millimeter» 
zeile 10 Groſchen, im Text die oͤreigeſpaltene Milli» | 
meterzeile 40 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


| Optata pocztowa uiszczona ryczaltem j 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


3. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Vertreter in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Ferdinand Schlichting, Wierzbinſka 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoleczua 45; Konſtantynow: 
5. W. Modrow, Diuga 70; Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtadt 5055 Pabianice: Julius Walta, Sienkiewicza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Zlota 43; Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinſtiego 15; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Wir laſſen uns die Schule nicht nehmen! 


Dies war der laute Ruf der geſtrigen großen Elternverſammlung. 


Das Stimmungsbild. 
Den Proteſtverſammlungen, die die Deutſche So⸗ 
Raliſtiſche Arbeitspartei Polens in den letzten zwei 
ochen in Lodz ſowie in den Nachbarſtädten Konſtan⸗ 
now, Alexandrow, Zgierz, Tomaſchow, Zyrardow 
durch ihre Abgeordneten Artur Kronig und Emil Zerbe 
abgehalten hat und denen Verſammlungen des Abge⸗ 
ordneten Auguſt Utta in Nowoſolna, Zgierz und Pabia⸗ 
nice folgten, reihte ſich die geſtrige große Elternver⸗ 
ammlung in Lodz⸗Zentrum, im Saale des Männer: 
geſangvereins, Petritauerſtraße 243, würdig an. Die 
erſammlung war für 6.30 Uhr angeſetzt; aber ſchon 
um 6 Uhr waren die vielen Sitzplätze durch die Eltern 
deutſcher Schulkinder beſetzt. Bei Beginn der Sitzung 
war der große Saal bis auf den letzten Platz 
gefünt, ſodaß die ſpäter Kommenden im Vorraum 
leiben mußten. 

Durch die Verſammlung ging der einmütige, ſeſte 
Wille, für die deutſche Schule mit der geſamten Kraft 
einzutreten und die Poloniſierungsabſichten der Schul⸗ 
dehörden mit dem Kultusminiſter St. Grabſti an der 
Spitze abzuſchlagen. Den Ausführungen der Abgeord⸗ 


neten, die aus wundem, gequältem Herzen kamen, ſolgte 


die Maſſenverſammlung mit Würde und Ernſt. Der 
Beifall, mit dem die Reden und beſonders die Rede des 

bg. Kronig immer wieder unterbrochen wurden, be⸗ 
wies, daß die Klagen nicht die Klagen der Abgeord⸗ 
neten find, ſondern die des geſamten deutſchen Volkes. 
Die einftimmige Annahme der Entſchließung be⸗ 
wies, daß jeder im Saale die Unterdrückung der deut⸗ 
Ihen Schule empfindet und gewillt iſt, für ihre 

veiheit zu kämpfen. „Gebt uns die kulturelle Auto⸗ 
nomie für unſere nationalen Velange!“ rief Abg. Kro⸗ 
nig und tofender Beifall antwortete, daß das deutſche 
Volk fordert, ſich autonom verwalten zu dürfen. 
„»Wir find keine Staatsverräter, wir find 
ebenſo wie das polniſche Volk an der Größe des Stga⸗ 
es intereſſiert, wir wollen dem Staat helfen, mitarbei⸗ 
ten, ja mitleiden, wenn es ihm jetzt ſchlecht ergeht, 
aber macht uns unſere Kinder nicht zu gei⸗ 

igen Krüppeln!“ war der Schrei des gequälten 
deutſchen Elternherzens, den Abg. Kronig an die War⸗ 
chauer Adreſſe ſandte und den die Verſammelten ſoſort 
als ihren Ruf aufnahmen. 

Während der Diskuſſion wurde den Stadtverord⸗ 
neten der bürgerlich⸗deutſchen Partei vorgeworſen, daß 
fie im Stadtrat gegen die deutſchen Abendkurſe geſtimmt 

ütten. In der Form war der Vorwurf nicht am 
latze, da unſeres Wiſſens die Stadtverordneten Wei⸗ 
gelt und Rode gegen die Abendkurſe wohl nicht ge⸗ 
immt haben, jedoch nichts unternommen haben, um die 
orderung der Stadtverordneten der D. A. P. nach 
eibehaltung der Abendkurſe zu unterſtützen oder dafür 
as Wort zu ergreifen. Deswegen konnte der Schöſſe 
ruczkowſti den Stv. der D. A. P. zurufen, daß die 
bendturſe nur von den deutſchen Sozialiſten gefordert 
werden und die anderen Deutſchen die Forderung nicht 
auſſtellen. Und dies war es, was den Stadtverordneten 
ge D. A. P. die Arbeit erſchwerte. Denn die Kor: 
erung der Abendſchulen war durch die Abſtinenz der 
ag der bürgerlichen Partei tatſächlich nur die For⸗ 
erung der Stadtverordneten der D. A. P. geblieben. 
5 Charakteriſtiſch war zum Schluß der Umftand, daß 
einer eingebrachten Reſolution, die die geſamte Ar⸗ 
teiterſchaſt Polens auffordert, dem deutſchen werk⸗ 
ätigen Volte im Kampfe um die kulturelle Freiheit 
eizuſtehen, Abg. Utta die Streichung des Wortes „Ar⸗ 
eiterſchaft“ forderte. In der Abſtimmung erhielt Abg. 
. einige Stimmen, während die Reſolution mit 

rückender Stimmenmehrheit angenommen wurde. 
* “ 


Der Berlauf der Verſammlung. 
Der Abgeordnete der Stadt Lodz, Artur Kronig, 


öffnete um 7.10 Uhr die Verſammlung und ſchlug als 
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Verſammlungsleiter die Abgeordneten Joſef Spider 
mann und Emil Zerbe vor. Der Vorſchlag wurde 
akzeptiert. 5 

Als erſter ſprach Abgeordneter Auguſt Utta. Der 
Redner griff inbezug auf die deutſche Schule auf die 
Vorkriegszeit und die Okkupationszeit zurück. Den erſten 
Schlag erhielt die deutſche Schule im Jahre 1919 durch 
die Auflöſung des Deutſchen Schulverbandes, deſſen Ei⸗ 
gentum ohne eines Liquidations verfahrens den polniſchen 
Gemeinden überwieſen wurde. Das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht für die Deutſchen inbezug auf ihre Schule wird mit 
Füßen getreten. Die polniſche Sprache wird zwangs⸗ 
weiſe in den deutſchen Schulen eingeführt. Das deut⸗ 
ſche Lehrerſeminar wird immer mehr poloniſiert, ſodaß 
heute nur noch einige Lehrgegenſtände in deutſcher 
Sprache geführt werden. Es müſſen deshalb im Semi⸗ 
nar Lehrkräfte gefordert werden, zu denen die Deutſchen 
Vertrauen haben. 


Abg. Kronig führte u. a. aus: „Zu den Wirt⸗ 
ſchaftsſorgen, die heute jeden von uns bedrücken, haben 
uns die Behörden nunmehr noch die Sorge um unſere 
Schule aufgedrückt. Der gegenwärtige Anſchlag iſt ein 
Teil des großen Minderheitenproblems im Lande 
und des Minderheitenprogramms der Welt über⸗ 
haupt, das als Folge des Krieges aufgerollt wurde. 
Unſere kulturellen Sorgen könnte ein Schulgeſetz behe⸗ 
ben, doch zögert die Regierung mit der Einbringung 
desſelben. Die Einführung der gotiſchen Schrift und 
der polniſchen Sprache für Geſchichte und Erdkunde iſt 
der Anfang der Schikane, die uns bevorſtehen. Man 
will uns das Kind entfremden, ihm die Möglichkeit 
nehmen, unſere Schriften, Bücher, Märchen, Zeitungen 
leſen zu können, die alle in gotiſcher Schrift gedruckt 
ſind. Es gibt Städte, die keine deutſche Schule mehr 
haben, z. B. Zyrardow, welches trotzdem eine zahlreiche 
geſunde deutſche Bevölkerung hat. Deswegen dürfen 
wir uns nicht nehmen laſſen, was wir beſitzen. Unter⸗ 
richtsminiſter Grabſki ſagte, daß er es in Ordnung finde, 
daß die polniſche Sprache eingeführt wird. Er verſprach 
auch, ſich mit den Deutſchen an den Tiſch zu ſetzen, um 
über kulturelle Belange zu verhandeln. Will er mit 
uns, wie mit den Juden einen Pakt ſchließen? (Ge⸗ 
lächter im Saale.) Deswegen ſind wir trotz un⸗ 
ſerer wirtſchaftlichen Gegenſetze und des ſozialen Kampfes, 
in dem wir im täglichen Leben mit rechtsſtehenden deut⸗ 
ſchen Kreiſen ſtehen heute einmütig zuſammen, um 
das, was uns eint, unſer Volkstum, gemeinſam zu 
verteidigen. Wir wollen unſere Kulturautonomie. Das 
iſt kein Staat im Staate, kein Staatsverbrechen. 
Unſere Kinder dürfen geiſtig nicht verkrüppeln. (Rau⸗ 
ſchender Beifall). 

Paſtor Doberſtein ergriff hierauf das Wort: 
„Warum ich heute hier bin? Es geht um die Seele 
des deutſchen Kindes. Es geht um das Volkstum. 
Dafür bin ich bereit, zu fallen, wie ich bereit bin, für 
meinen Glauben zu fallen. Ich bin auch gekommen, 
um zu mahnen, zu warnen, mitzukämpfen. (Beifall.) 

Diskuſſionsredner Kociolek weiſt auf die Ur⸗ 
ſachen hin, die das Minderheitenproblem ſchufen. Im 
Mittelalter und vorher erſchlug man den Angehörigen 
eines anderen Volksſtammes. Schlachtete die Kinder 
aus. Heute verſucht ein Staat wie der andere ſeiner 
Minderheit das eigene Volkstum aufzudrücken, um ſeine 
ſtaatliche Familie zu vergrößern. Wirkſamer Erfolg 
wird eintreten, wenn die Grenzen fallen, wenn es nur 
Menſchen geben wird und keinen Raſſenhaß. Die In⸗ 
ternationaliſierung wird dieſen Kampf aus der Welt 
ſchaffen. Minderheitenknechtung iſt Reaktion, Freiheit — 
Demokratie. Der Demokratie gehört die Mitarbeit. 

Nach ergänzenden Anſprachen der Abg. Zerbe und 
Spickermann brachte Abg. Utta die folgende Reſolution 
zur Verleſung. Sie wurde einſtimmig angenommen. 


„Die am 5. Oktober verſammelten deutſchen Eltern 
von Looͤz und der Umgebung erſehen aus den Berichten 


ihrer Abgeoroͤneten, daß der derzeitige Unterrichtsminiſter 
St. Grabſki entſchloſſen iſt, die zweiſprachige (utra⸗ 
quiſtiſche) Schule für die Minderheiten einzuführen. 
Diefe Abſicht des Miniſters iſt ſowohl in den von ihm 
geſchaffenen Schulgeſetzen für die Oſtgebiete als auch 
in feiner offiziellen Erklärung in der Sitzung der Sejm⸗ 
kommiſſion für Unterrichtsfragen klar zum Ausdruck 
gekommen. da die zweiſprachige Schule gegen die 
elementarſten Grunoͤſätze der Pädogogik und Methodik 
verſtößt und gleichzeitig die uns verfaſſungsmäßig ver⸗ 
brieften Rechte auf den freien Gebrauch der Mutter⸗ 
ſprache in oͤen Schulen ſchwer verletzt, ſo erklären wir 
uns hiermit auf's entfhiedenfte gegen die Ziele und 
Beſtrebungen des Unterrichtsminiſters Grabſki, die 
einzig und allein von politiſchen Beweggründen diktiert 
werden und die Polonifierung unſerer Jugend bezwecken. 

Um dieſes Ziel zu erreichen, bedient ſich die 
Schulbehörde aller möglichen Mittel und ſchreckt ſogar 
vor ungeſetzlichen, die Lehrerſchaft demoraliſierenoͤen 
und die Allgemeinheit tief beunruhigenden Maßnahmen 
nicht zurück. Durch ſyſtematſſchen Druck auf die Lehrer⸗ 
ſchaft hat man es dahin gebracht, daß in vielen Schulen 
die deutſche Unterrichtsſprache zum großen Teil durch 
die polniſche erſetzt wird. In der letzten Zeit wurden 
die einzelnen Schulleiter ohne Berufung auf irgendeine 
offizielle Beſtimmung durch die Schulinſpektoren zur 
Einführung des de aue und Geographieunnterrichts in 
polniſcher Sprache aufgefordert. Dieſe ungeſetzliche An⸗ 
oroͤnung iſt umſo ſchäoͤlicher, da fie münoͤlich und im 
Geheimen erteilt wird und die Lehrerſchaft allerlei 
Verdächtigungen von Seiten der Eltern ausſetzt 
und das gute Verhältnis zwiſchen der Schule und dem 
Elternhauſe untergräbt. 

Weiterhin erklären wir uns ganz entſchieoͤen gegen 
die Veroͤrängung der gotifhen Schrift aus der deutfchen 
Schule, wodurch unſeren Kindern das Leſen der oͤeut⸗ 
ſchen Bücher und Schriften, die bis fetzt ausſchließlich 
in gotiſchen Schrift gedruckt find, unmöglich gemacht wird, 

In der ſyſtematiſchen Poloniſierung des ſtaatlichen 
Zehrerſeminars mit deutſcher Unterrichtsſprache in 
Lodz, der einzigen Anſtalt, die für die Verſorgung 
unferer Schulen mit einem entſprechend ausgebildeten 
Lehrernachwuchs beſtimmt iſt, ſehen wir einen A n⸗ 
ſchlag auf das deutfhe Schulweſen überhaupt. 

Wir erklären feierlich, daß wir uns gegen alle 
Verſuche, uns der deutſchen Schule zu berauben oder 
dieſelbe zu verunſtalten mit allen Mitteln zu wehren, 
feſt entſchloſſen find. Vielmehr wenden wir uns an die 
Schulbehöroͤe und die geſetzgebenden Köperfchaften mit 
oͤem oͤringenden Erſuchen, in Ausführung der Art. 109 
und 110 der Derfaffung die Schaffung von Schulgeſetzen 
zu beſchleunigen, die dem jetzigen unerträglichen Zuſtand 
ein Ende bereiten und uns eine Selbſtverwaltung unſeres 
Schulweſens ermöglichen würden.” 


Angenommen wurde mit allen gegen einige Stimmen 
auch die nachſtehende Zuſatzreſolution: 

„In der Erwägung, daß die Poloniſierungsverſuche 
der deutfchen Schule nichts anderes find als die Fort⸗ 
ſetung jener nationaliſtiſchen Politik der reaktionären 
Regierungen der Vorkriegszeit, welche ein friedliches 
Zuſammenleben der Völker verhindert hat, in der Erz 
wägung ferner, daß diefe Politik die Zuſammenfaſſung 
aller demokratifhen Kräfte des Landes beeinträchtigt 
und insbefondere die Vereinheitlichung der Arbeiter⸗ 
bewegung, appeliert die Verſammlung an alle dͤemo⸗ 
kratiſch Geſinnten, ſowie an die Arbeiterſchaft Polens, 
die deutſche Minderheit in oͤieſem Kampfe mit aller 
Energie zu unterſtützen. 

Nach den Schlußworten und dem Dank für das 
ſo zahlreiche Erſcheinen wurde die erhebende Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. 
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Das „ja“ des Diplomaten 


Mit Verſprechungen ſchönſter Art iſt Tſchi⸗ 
tſcherin aus Warſchau abgereiſt. Zur Kur. 
Via Berlin. Und hier ſetzte ſich Tſchitſcherin 
mit Streſemann an den Verhandlungstiſch. 

Es iſt bekannt, daß Rußland die Befürch⸗ 
tung hegt, Deutſchland könne durch die Ab⸗ 
ſchließung eines Weſtpaltes und durch den 
Eintritt in den Völkerbund zu einer Politik 
verleitet werden, die unter der Führung Eng- 
lands ihre Spitze gegen Rußland richte. 
Dieſe Beſorgnis hat Tſchitſcherin ja auch öffent⸗ 
lich zum Ausdruck gebracht. 


Ohne viele Empfänge abzuhalten, verhan⸗ 


delte Tſchitſcherin fünf Stunden mit Streſemann. 
Mit den polniſchen Verſprechen und Ausſichten 
in der Taſche, war es ihm leichter, Deutſchland 
zum Abſchluß eines Handelsvertrages zu veran⸗ 
laſſen. Die letzte Rivalität Deutſchlands gegen 
Polen, die im Wirtſchaftskrieg ihre Aeußerung 
fand, war für Streſemann die Loſung, ſchnell 
zu handeln. 

Und ſchnell geſchah, worauf Tſchitſcherin 
Monate und Jahre gewartet hat. Der Han⸗ 
delsvertrag wurde proviſoriſch unterzeichnet, und 
noch ehe die deutſche Delegation nach Locarno 
ging, hat die deutſche Reichsregierung den Ver⸗ 
trag ſanktioniert. Streſemann kam nach Locarno 
mit dem Handelsvertrag in der Taſche. Er ließ 
zwar verlauten, daß der Abſchluß des Vertrages 
„keine Neuheit“, „keine Bombe“ ſei, aber die 
aus Locarno eintreffenden Nachrichten beweiſen, 
daß die Staatsmänner der Entente nichts weni⸗ 
ger als erbaut waren. Die Ueberraſchung war 
dieſelbe, wie damals, als Deutſchland mit Ruß⸗ 
land, ebenfalls im letzten Augenblick, den Ra⸗ 
pallovertrag abſchloß und dadurch die anderen 


Staaten vor eine unabänderliche Tatſache ſtellte. 


Der Vertrag beſagt, daß die Exterritoriali- 

tät der ruſſiſchen Handelsvertretung in Berlin 
erweitert worden iſt. Die mit Kenntnis des 
Reichskabinetts den ruſſiſchen Wirtichaftsorgani- 
ſationen zugeſtandenen deutſchen Wirtſchafts⸗ 
kredite umfaſſen hundert Millionen 
Mark. Das Prinzip der Meiſtbegünſtigung 
hat man ſich gegenſeitig zugeſagt, jedoch erſtreckt 
ſich die Meiſtbegünſtigung in bezug auf Deutſch⸗ 
land nicht auf die zur Sſowjetunion zählenden 
Oſtſtaaten, u. a. auch nicht auf die Mongolei 
und die mandſchuriſchen Sphären. Des weite⸗ 
ren iſt Rußland ein Einfuhrkontingent von 
40000 ſüdruſſiſchen Schweinen unter den 
üblichen Quarantänebedingungen zugeſichert 
worden. Im übrigen gilt bis zum Abſchluß 
eines Spezialvertrages der autonome Zolltarif, 
und Königsberg wäre auf dieſe Weiſe in 
die Lage verſetzt, dem deutſch⸗ruſſiſchen Handel 
ſeinen Hafen zu öffnen. Die Verhandlungen 
zum Abſchluß eines Spezialvertrages betreffend 
den neuen Zolltarif ſollen unmittelbar nach 
Unterzeichnung des Handelsvertrages beginnen 
und dem Prinzip der gegenſeitigen Zollermäßi⸗ 
gung folgen. 
Für unſere Warſchauer Diplomaten iſt die 
Lage nunmehr erſchwert worden. Natürlich 
haben die Verhandlungen Skrzynſkis mit Tſchi⸗ 
tſcherin noch Bedeutung, haben davon jedoch 
ſehr viel eingebüßt. Die Bemühungen um den 
ruſſiſchen Handelsmarkt ſind für Warſchau 
ſchwieriger geworden. ö 
Hoffentlich nimmt Skrzynſki in Locarno 
keine großen Verpflichtungen auf ſich, um freie 
Hand zu behalten und dadurch die Verſtändi⸗ 
gungspolitik mit Rußland weiterführen zu 
können. 5 

Aus dem Warſchauer „ja“ Tſchitſcherins 
iſt ein „vielleicht“ geworden. EK. 


Tſchitſcherin geht nach Norwegen, 
Japan, Perſien. 

Tſchitſcherin ſprach geſtern in der ſſowjet⸗ 
ruſſiſchen Botſchaft in Berlin. Er gab ſeiner 
Unzufriedenheit darüber Ausdruck, daß Deutſch⸗ 
land dem Völkerbund beizutreten beabſichtige. 
Dies wäre der Beginn einer Aktion gegen 
Rußland. Was den Handelsvertrag mit Deutſch⸗ 
land betrifft, ſo ſei dies nicht nur der Beweis 


liner Stadtberordnetenwahlen zur 
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Die Konferenz von Locarno. 


Friedensſtimmung. — Noch keine Debatten. — Chamberbain ift Optimiſt. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Die geſtrige Sitzung eröffnete der Stadt⸗ Chamberlain, „ohne Optimiſt zu ſein, an einen 


präfident von Lucarno, Rusca. Anweſend waren 
20 Delegierte. Die polniſche und tſchechiſche 
Delegation fehlte. Dem Stadtpräſidenten dankte 
Chamberlain. 

Hierauf ſchritt man zur Diskuſſion über den 
Nheinpakt, da einige Punkte desſelben noch eine 
Aufklärung bedürfen. Kurz vor 1 Uhr wurde 
die Sitzung geſchloſſen und auf heute vormit⸗ 
tags 10 Uhr vertagt. 

* * 
* 

Chamberlain empfing geſtern die Zeitungs⸗ 
leute und erklärte ihnen, daß die Debatten in 
freundſchaftlichen Tone gehalten werden. Weiter 
erklärte er, daß es kein offizielles Sekretariat, 
keine offiziellen Berichte, keinen offiziellen Vor⸗ 
ſitzenden geben wird. „Man könne,“ ſagte 


für die Exiſtenz freundſchaftlicher Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Rußland, ſondern ein 
Ergebnis der praktiſchen Notwendigkeiten. 
„Rußland,“ ſagte Tſchitſcherin, „wird demnächſt 
Handelsvertragsverhandlungen mit Polen, Nor- 
wegen, Japan und Perſien anknüpfen. 


+ 
4 * 


Rußland kann dem Völkerbund nicht beitreten. 


Dem Berliner Korreſpondenten des „Manche⸗ 
ſter Guardian“ erklärte Tiechitſcherin u. a. folgendes: 
ein Veſuch in Warſchau trug niemals 
den Charakter einer Gegenoffenſive gegen den Sicher : 
heitspabt. Die Wiederverſöhnung zwiſchen Polen 
und den Sſowjetrepubliben bedeutet Beinen Schachzug 
gegen den Pakt. Sie iſt ein Scheitt zur Befreiung 
Europas. Und nicht nur das; denn es wäre auch 
denkbar, daß ſie engere Beziehungen zwiſchen Ruß⸗ 
land und Franbreich ſchafft. Soweit Franbreich 
in Frage kommt, iſt Rußland bereit, die Schulden- 
frage mit dieſem Lande unverzüglich zu erörtern. 
Die Franzoſen aber find zurückhaltend. Das gleiche 
gilt von der britiſchen Regierung. Auf die Frage, 
ob das Problem der Oſtgrenzen Polens 
nicht genau fo ſchwierig fei wie das ſeiner Weſtgren⸗ 
den erwiderte Tſchitſcherin mit Nachdruck: Es gibt 
ein ruſiſch-polniſches Grenzproblem. Auf die wei- 
tere Frage, ob Rußland bereit ſein würde, in den 
Dölberbund einzutreten, ſagte Tſchilſcherin: Keines 
falls werden wir dem Dölberbund in feiner ſetzigen 
Form beitreten. Der Bund mit feinen Lünjtlidyen 
Mehrheiten, feinen bollektiven Beſchlüſſen und feinem 
Becht, Heere durch friedliche Staaten zu ſenden und 
Swangsmaßnahmen zu ergreifen, kann die Nationen 
leicht dazu bringen, gegen ihre eigenen Intereſſen 
u 1 Auch wenn Deutſchland in den Dölker- 
und eintritt, wird ſich der geundjäßliche Einwand Ruß- 
lands nicht ändern. Rußland würde gern mit einem 
anderen Dölkerbund zuſammenarbeiten, niemals aber 
mit dieſem künſtlichen Dölberbund. 


Das Expoſe Grabfkis. 


(Von unſerem Storrefpondenten,) 


In der 'heufigen Sejmſitzung, die um 4 Ahr 
nachmittags beginnt, wird Miniſterpräſident Grabſbi 
das Wort zu einem größeren wirtſchaftlichen Expoſe 
ergreifen. Dasſelbe wied ſeine Geſeße behandeln, 
die vom Miniſterrat am Sonnabend mit geringen 
Aenderungen ſankbtionjert worden find. 


Die Wahlen in Lettland. 


Die am Sonntag ſtattgefundenen Wahlen brachten 
eine große Wahlbeteiligung. Im Kigaer Wahlbezirk 
ſtimmten 82 Prozent, im Mitauer 80, im Libauer 90, 
im Wendener 92. Die Stimmenzählung wird einige 
Tage dauern. Es Scheint, daß die Sozialdemokraten 
einen kleinen Stimmenverluſt haben, dagegen die radi⸗ 
kalen Bauern einen Zuwachs. In Kiga erhielten die 
Sozialdemokraten von 8934 Stimmen — 3569, die 
Deutſchen 1228. . 


Stadtratwahlen in Berlin. 
Abſage an die deutſchen Kommuniſten. 
Die Kommuniſtiſche Partei hat an die Sozial ⸗ 
demobratiſche Partei ein Schreiben gerichtet, in dem 
fie den Dorſchlag der Liſtenverbindung für die Bor- 
ammlung der 
Keſtſtimmen macht. Die Kommuniften begründeten 
ihren Dorſchlag damit, daß die bürgerlichen Parteien 


in dem jetzigen Stadtrat eine Mehrheit von nur 


5 Stimmen hatten und daß durch eine Liſtenverbin⸗ 
dung eine ſozialdemobratiſch-bommuniſtiſche Mehrheit 


Au. 131. 


Me. 131. 
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ſchworenent 
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glücklichen Verlauf der Konferenz glauben.“ zutragen. 


1 * * * Nach 
An der geſtrigen Konferenz nahmen die der Kongre 
Delegierten von fünf Staaten teil: Frankreich,, 
Italien, England, Belgien und Deutſchland. K 
Aufgabe der erſten Sitzung war es, den Der, 
Verhandlungsmodus über den Sicherheitspall niſchen Soz 
zu finden, der ein Traktat gegenseitiger Garan | den Antrag 
tien fein ſoll. Die einzelnen Artikel des Rhein!!! Seit x 55 
paktes in der Form der Juriſtenkonferenz wur?!“ Algeſagt 5 
den verleſen. Die deutſchen Delegierten er! Zloty verr 
klärten ſich mit den meiſten Artikeln einverſtan“ Aeicyeitig 
den. Einige Artitel wurden der Sachverftände | Steuern u 


genkommiſſion überwieſen, zwecks näherer e 
Präziſierung. Zu einer allgemeinen Debatte ö 
ift es geſtern nicht gekommen. 1 Die! 


[begonnen. 
zu erlangen wäre. Die Sozialdemobraten lehnten Beendigun 
den Dorſchlag mit dem Hinweis ab, daß die Kom: Mit 
muniſten jahrelang in gemeinſamer Front mit den 
Deutſchnationalen gegen die ſozialdemobratiſche Ar- 
beiter gebämpft haben. 5 


daten, die 
vorigen Ja 
worden. 


— Arbe 
2 Arbeiter, 
Ajidir in Flammen. geworben 
Nach einem ‚Rabiofelegrämmn Primo de Riberas eich zu 2 
bom Bord des Schiffes „ Non XI“ ſteht Adi neu 15 | 
in Flammen. Auch die Abd-el-Krim gehörenden! Blüt 19 
Häuſer jeien von den Flammen ergriffen worden. kein 8 f 
Nach dem amtlichen franzöfifchen Marokkoberiht | ür d ruht 
haben die franzöſiſchen en weitere Fortſchritte“ 28 Milli 
erzielt. Im Abſchnitt von Kiffane ſeien die franzö: Werd 75 
ſiſchen Truppen zwölf Kilometer weiter nach Norden h „Dieſe Anz. 
vorgedrungen. . a engen 
Ein revolutionäres b vier 
Unternehmen gegen Braſilien nö w 
Aus Montevideo verlautet, daß der braſilia- och nur € 
niſche Revolutionär Honorio Lemos unternommen Dieſe 
hat, den brafilianiihen Staat Rio Grande de Sul] Tusartikeln 
zu überrumpeln. Lemos marſchiert auf die braſilia-⸗ 150 einer 
niſche Grenzſtadt Santa Anna do Libre Monte, wo 150 Prog. 
ſich große Schlachthäufer im Beſitze von Nordamer | als 1924. 
banern befinden. Die braſilſanſſche Regierung hal] gar mit 1 
3000 Mann aufgeboten, um Lemos' Unternehmen” 1 
im Keime zu erſticken. Die Regierung von Arugu F njer beſe 
ergriff ihrerſeits Maßnahmen, um die Grenze zu | wirklich mi 
neufralijieren. DdWLie 
— „ 8 bei 
* * * * * 1 2 er er e a 
Kirchenaustritt eines Geiftlichen- des il 
Nach einer Predigt gegen das Kapital. 1 Se 
Don der Kanzel der batholiſchen Kirche in Nie- Lodz geto 
derranna bei Mühldorf, im Niederöſterreichiſchen Be ſtatt. 
Waldviertel herab, hielt der Kooperator Fr. Staufen felder vor 
eine Predigt gegen Vucher und Aus ben: ein Mitte 
tertum, ganz im Sinne der ftreilenden Graphit. Japanern 
arbeiter, die in hartem Lohnkampf Mann für Mann woſewode 
um ihe gutes Recht kämpften. Das Thema diefee teil. Ger 
Predigt war ungefähr: „Recht haben die Arbeiter | aus. Fü 
wenn ſie ſich gegen ihre Brofherren ſtellen, die ſſe Da ihn a 
immer nur als Ausbeutungsobjebt benützen. Die Rede ins 
Sozialdemobraten bhämpfen um Brot und Freiheil Ein 
und gehen den Weg der Gerechtigbeitl“ Kkreiſes. 
Im Oerlauf der Auseinanderſetzungen, die ſich der Feue 
über dieſe Predigt entſpannen, erklärt Kooperator Lodzer K 
Fr. Staufer ſeinen Austritt aus der Kirche. 44 Deleg 
N 2 denen 8 
a * enieurs 
AR 1 
Lokales. e 
Die Tagung der früheren politiſchen Sträflinge d 0 
„ Geſtern wurde die Diskuffion-über die Anträge Stzezinſtt 
eröffnet. In erſter Linie wurden die Saßungen des  Unfti und 
Derbandes abgeändert. Danach ſoll das Dermßdgen Diet 
des Verbandes bei einer Liquidierung dem Aus: Tage fan 
ſchuß der Fürſorge über Waisenkinder zufallen. feſtgeſtell 
Abg. Puzak referierte über die Derſicherung zur Verf 
der früheren Sträflinge und teilte mit, daß die Ke“ agen, d 
gieruug für dieſen Zweck nur 25000 Sloth im Bud I kann nock 
gef aufgenommen hat, fo daß die Derwaltung die behörden 
Erhöhung der Summe fordern muß. Daß die Rechte es Platz 
den Sträflingen fo ſpät zurückgegeben wurden, ge: Haben, 
ſchah deswegen, weil ſich die Rechtsparteien dem Au 
widerſetzten. A4. ds. M 
Beſchloſſen wurde: 9 A arjan 
Die 2. Tagung des Verbandes der politiſchen Janz Po 
Sträflinge fordert, daß den politiſchen früheren Stra gelegt ha 
lingen bei der Ausftellung dieſelben Rechte zuſtehen Unt Zu 
ſollen wie den Invaliden. Dasſelbe bezieht ſich auch a 


auf ſtaatliche Konzeſſionen. 


Me. 137. 


Die Tagung forderf die Einführung der Ge- 


ſchworenengerichte. 


Die Tagung fordert die Einführung neuer 


Reglements in den Gefängniſſen, damit die Achtung 
bor dem Menſchen gewahrt wird. 


Die Tagung fordert die Herausgabe einer 


HDerordnung, die den Gemeindeverwalkungen verbietet, 
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* niſchen Sozialiſten gleich in einer der erſten m n die 
den Antrag ſtellen will, die Mietsſteigerungen 
eit der Wirtſchaftskriſe einzuftellen. 


6 worden. 


eich zu begeben. 


F a Grabſkiſche Einfuhreinteilung feiert eigenartige 


usartikeln erhoben worden. 


| Ueb 


wehren entſprechenden Polizeierſatz hat. In die Be⸗ 
7 Alsverwaltung wurden gewählt: Tobiaſelli, Jaſtrzembſti, 


| in die Auszüge aus den Sivilſtandsbüchern die poli- 
A ben Strafen in den Jahren 1906 bis 1918 ein- 
Jiutragen. 


Mach der Tagung fand ein gemeinſames Eſſen 


der Kongreßteilnehmer ſtatt. 


Keine Mietserhöhungen mehr! 
Der „Robotnik“ teilt mit, daß der Klub der pol⸗ 


ür die 


In der Begründung heißt es: Herr Grabſki hat 


* angeſagt, daß er die Vermögensſteuer um 500 Millionen 


Zloty verringern will, wobei das Finanzminiſterium 


BD Aeichzeitig eine Verſchiebung der n i IBUDIE für 


teuern und Abgaben eintreten läßt. Und wer denkt 


näherer an die Maſſen, an die Mieter, die außer dem erhöhten 


Mietszins noch die neue Quartierſteuer zahlen ſollen? 


Die Regiſtrierung der Reſerviſten hat geſtern 
begonnen. Der Andrang iſt ſo groß, daß eine pünktliche 
Beendigung der Regiſtrierung unmöglich erſcheint. (p) 

Mit der zeitweilige Beurlaubung von Sol⸗ 


daten, die eine 6⸗klaſſige Schulbildung beſitzen und im 


vorigen Jahre einberufen wurden, iſt bereits begonnen 


Arbeiter für Frankreich. Geſtern haben 40 
Arbeiter, die von der franzöſiſchen Arbeitsmiſſion an⸗ 
geworben wurden, Lodz verlaſſen, um ſich nach Frank⸗ 


p 
Heringe werden als Luxus erklärt. Die 


lüten. Was man alles als Luxus erklärt, geht auf 


deine Kuhhaut. So dürſen bis zum Ende dieſes Jahres 


r den ganzen Staat bei einer Bevölkerung von zirka 


28 Millionen nur 170 Waggons Heringe eingeführt 


werden, während der Bedarf 2470 Waggons beträgt. 


E Dieſe Anzahl wurde auch in demſelben Zeitabſchnitt des 
vergangenen Jahres eingeführt. An Reis dürfen nur 


nahe 667 Waggons eingeführt werden, wogegen in den letz⸗ 
ten vier Monaten des Vorjahres 2470 Waggons ge⸗ 
braucht wurden. Der in Polen mehr als wo anders 
getrunkene Tee wird wohl ganz verſchwinden, dürfen 
doch nur acht Waggons (ſtatt 660) importiert werden. 

Dieſe Artikel des erſten Bedarfs ſind alſo zu Lu⸗ 
Vergeblich ſucht man aber 
nach einer Logik, wenn man erfährt, daß Seide zu 
150 Proz. (73 Tonnen) mehr eingeführt werden kann, 


als 1924. Die koſtſpieligen Luxuspelze dürfen jo 


gar mit 10 Waggons die Handelsbilanz drücken. Und 
Sardinen können uns mit 450 Tonnen beglücken. 


Alnſer beſchränkter Untertanenverſtand kann dieſe Logik 


wirklich nicht kapieren. 
Die japaniſche Miſſion, von deren Ankunft wir 
bereits berichteten, iſt am Sonntag abend nach Warſchau 


8 weitergefahren. Die Japaner, Fürſt Aſaka, Schwager 


des japaniſchen Kaiſers, ſowie die Attachees von War⸗ 
ſchau und Berlin, wurden in Strykow vom Korpskom⸗ 


mandeur Jung und Oberſt Iwanowſti begrüßt. Nach 


Lodz gekommen, fand im geſchloſſenen Kreiſe ein Früh⸗ 
417 ſtatt. Darauf beſuchten die Japaner die Eclat 
ſelder von Lodz. Um 3 Uhr veranſtaltete Gen. Jung 


ein Mittageſſen. An dem Eſſen nahmen außer den 
Japanern und einigen polniſchen Militärs auch Vize⸗ 


wojewode Lyszkowſti und Vizeſtadtpräſident Wojewudſki 
teil. Gen. Jung brachte einen Toaſt auf den Mikado 
aus. Fürſt Aſaka antwortete in japaniſcher Sprache. 
Da ihn aber niemand verſtand, mußte ein Japaner die 
Rede ins Franzöſiſche überſetzen. . 

Eine Tagung der Feuerwehren des Lodzer 
Kreiſes. Am Sonntag fand im Lokale des 3. Zuges 


der Feuerwehr eine Tagung der Feuerwehren des 
Lodzer Kreiſes ſtatt, an der 27 Kreisfeuerwehren mit 


4 Delegierten teilnahmen. Der Tagung ging eine 
bung der Lodzer Feuerwehr unter Leitung des In⸗ 
enieurs Brzozowſki voran. Der Zweck der Tagung war 
ie Anpaſſung der Feuerwehren an die militäriſchen 


ungen, damit der Kreis für Kriegsfall in den Feuer⸗ 


rzezinſti, Bialy, Lukas, Domowicz, e Ka⸗ 


aft und Ing. Roſieckt. 


; p 
Der Bau des polnischen Theaters. Dieſer 


Tage fand eine Sitzung des Baukomitees ſtatt, in der 


fleſtgeſtellt wurde, daß die dem Komitee zu Bauzwecken 


ca bur Verfügung ſtehende Summe 209 595.23 Jloty be⸗ 
im S ud gen, davon 125 950 in Materialien. Mit dem Bau 
ee die 2 denn noch nicht begonnen werden, da die Wojewodſchafts⸗ 
5 A4 cht debönden den Beſchluß des Stadtrats über den Kauf 
den, 9 Haben as an der Skwerowaſtr. noch nicht beſtätigt 
eien dem 4 Auf dem Fahrrad durch ganz Polen. Am 
N Mos, Mis. kehrten nach Lodz Stanislaw Stroinſki und 
1 arjan Godos zurück, die per Rad eine Reiſe durch 
olitiſchen ganz Polen gemacht und dabei 4215 Kilometer zurück⸗ 
en Steä gelegt haben. (5 
zuſtehen Ant Zu den Mißbräuchen im Tabakmonopol. Die 
fich auch nterſuchung wird in den nächſten Tagen beendet 


werden. Die Geſuche um Freilaſſung der beiden 


An alle Freunde der „Lodzer Volszeitung“. 


Die wachſende Beliebtheit der „Lodzer Volks⸗ 
eitung“ äußert ſich nicht nur in der ſtändig wachſenden 
Auflage. Zahlreiche Zuſchriften aus allen Kreiſen des 
ſchaffenden Volkes beweiſen die innige Verbundenheit 
unſeres Blattes mit der deutſchen Bevölkerung. Wir 
freuen uns dieſer Mitarbeit, halten es aber für an⸗ 
gebracht, diesbezüglich einige allgemeine Regeln auf⸗ 
zuſtellen: : 

1. Schreibe nicht anonym. Wer jeinem Blatt 
etwas mitzuteilen hat, muß auch ſeinen Namen nennen. 
Das bedingt durchaus nicht die Veröffentlichung des⸗ 
ſelben. Namen werden nur auf Verlangen gedruckt. 
Aber die Redaktion muß den Gewährsmann kennen, 
um auf dieſen bei ſich eventuell ergebenden Berichti⸗ 
gungen und Prozeſſen zurückgreifen zu können. 

2. Schreibe nur Tatſachen. Berichte nur über 
Dinge, von deren Wahrheit du dich ſelbſt überzeugt 
haſt und für die du und der verantwortliche Redakteur 
einſtehen können. Berichte kurz und ſachlich, ohne Ein⸗ 
leitungen und Umſchweife, überlaſſe das „Ausſchmücken“ 
möglichſt der Redaktion. Gib nach Möglichkeit Zeugen an. 
3. Schreibe groß, deutlich und mit Tinte. 
Stehle dem Redakteur nicht die Zeit, imdem dieſer 
Hieroglyphen entziffern muß. 

4. Beſchreibe nur eine Seite. Briefe, die 
abgedruckt werden ſollen, dürfen aus drucktechniſchen 
Gründen nur einſeitig beſchrieben werden. 

5. Unterſcheide das Weſentliche vom Uns 


weſentlichen. Dieſe Mahnung erſcheint als die Wich⸗ 
tigſte. Oft genug erhalten wir Zuſchriften, die wir 
beim beſten Willen nicht veröffentlichen können, da ſie 
ohne jedes Allgemeinintereſſe ſind. Die Einſender fühlen 
ſich dann beleidigt, wenn ihr Eingeſandtes nicht ge⸗ 
druckt wird. a H 

6. Füge Rückporto bei. Dies gilt aber nur 
für Manuſkripte, die zurüdgefandt und für Briefe, die 
beantwortet werden ſollen. 

7. Halte dich an die Redaktionsſprechſtunde. 
Dieſelbe iſt nachmittags 5—6 Uhr. Nur in den aller⸗ 
dringendſten Fällen kann bei perſönlichen Beſuchen eine 
Ausnahme gemacht werden. a 

Oft erhalten wir direkt oder per Brief oder tele⸗ 
phoniſch aus Leſerkreiſen Nachrichten über Straßen⸗ 
unfälle u. dergl., weshalb wir zum Schluß noch einige 
diesbezügliche Weiſungen geben. Da wir über die ein⸗ 
ſchlägigen Korreſpondenzen verfügen, haben Lokal⸗Mel⸗ 
dungen nur Wert, wenn ſich die Vorgänge in der Zeit 
ab letzte Mitternacht ereignet haben. Wichtige Mel⸗ 
dungen dieſer Art werden auf Wunſch honoriert. Für 
belangloſe Straßenkarambolagen, überfahrene Hunde, 
umgefallene Pferde uſw., haben wir kein Intereſſe. 

Wir hoffen, daß bei Beachtung dieſer Regeln 
beiderſeits viel Arbeit und Verdruß erſpart wird, das 
Band des Verſtehens ſich enger zwiſchen Leſerſchaft und 
Redaktion knüpft, und unſer Blatt neue Freunde zu den 
alten ſich hinzu erobert. 


Direktoren gegen Kaution wurden bisher unbeachtet 
gelaſſen. f b 

Ein ſchrecklicher Mord. Im Dorfe Dzierzazno 
iſt ein ſchrecklicher Mord verübt worden. Die Eheleute 
Joſef und Marjanna Grzelak, die eine kleine Wirtſchaft 
bearbeiteten, erhielten ſeit längerer Zeit anonyme Briefe 
zugeſandt, in denen die Briefſchreiber Geldbeträge for⸗ 
derten. In dem letzten Briefe wurden fie ſogar mit 
dem Tode bedroht, falls ſie nicht ſofort das Geld her⸗ 
ausgeben. Die Eheleute machten ſich jedoch nichts aus 
den Erpreſſungsbriefen. Sie erzählten wohl den Nach⸗ 
barn, doch wanderten die Briefe gewöhnlich in den 
Ofen. Vorgeſtern waren die Nachbarn erſtaunt, die 
Eheleute Grzelak den ganzen Tag nicht geſehen zu 
haben. Gegen Abend begaben ſich die Nachbarn zu 
Grzelak, um nachzuſehen, was geſchehen ſei. Sie ſtießen 
die Tür auf. Ein ſchrecklicher Anblick bot ſich ihnen 
dar. Auf dem Fußboden neben dem Bette lagen in 
einer großen Blutlache die ermordeten Grzelaks. Die 
ſofort benachrichtigten Unterſuchungsbehörden ſtellten bei 
den Ermordeten eine größere Anzahl von Meſſerſtichen 
in Rücken und Kopf feſt. Das blutige Meſſer wurde 
auf dem Tiſch gefunden. Die große Unordnung in der 
Wohnung läßt darauf ſchließen, daß zwiſchen den Ban⸗ 
diten und den Opfern ein harter Kampf ſtattgefunden hat. 

Mit der Axt aufgelauert, um die Geliebte 
zu rächen. In der Pomorſkaſtr. 70 wohnte bei einer 
gewiſſen Koronkiewicz die Arbeiterin Janina B. In 
demſelben Hauſe wohnte auch der Arbeiter Waclaw K., 
der es mit der ehelichen Treue nicht beſonders ernſt 
nahm und die B. mit Liebesbeteuerungen verfolgte. Der 
anfänglich harmloſe Flirt hatte bald Folgen. Die B. 
fühlte ſich als Mutter und zog deshalb zu ihren Eltern. 
Vor einigen Tage geriet ſie mit ihren Eltern in Streit. 
Sie packte ihre Sachen, nahm das Kind und zog zur 
Koronkiewicz zurück. Dieſe war jedoch von dieſem 
Beſuch nicht gerade erbaut und wollte die B. nicht bei 
ſich behalten. Die beiden Frauen gerieten aus dieſem 
Grunde in einen heftigen Streit. Als die Koronkiewicz 
die Tür öffnete, um die Janina B. hinauszuweiſen, 
erſtarrte ſie vor Schreck. Im Flur ſtand der Geliebte der 
Janina B. mit erhobener Axt. Die Koronkiewicz wollte 
flüchten, doch da ſauſte bereits die Axt auf ihre Schul⸗ 
tern. Der zweite Schlag traf die Frau auf den Kopf, 
ſo daß ſie blutüberſtrömt zuſammenbrach. Ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft erteilte der Frau die erſte Hilfe. 
Am nächſten Tag verſuchte ſich die Koronkiewicz zu ver⸗ 
giften. Ein Arzt mußte herbeigerufen werden. Sie er⸗ 
zählte, das ſie aus dem Leben ſcheiden wolle, da der 
Geliebte der Janina ihr nach dem leben trachte. 

Geheimnisvoller Selbſtmord eines Solda⸗ 
ten. Am Sonntag verſuchte der 24jährige Soldat Win⸗ 
centy Dombrowſkti in der Kaſerne des Kaniower 31. 
Schützenregiments durch einen Gewehrſchuß Selbſtmord 
zu begehen. Er wurde in das Militärhoſpital geſchafft, 
da fein Zuſtand gefährlich iſt. Die Tat des Dombromjfi 
iſt umſo unverſtändlicher, als er bisher ſtets von größter 
Lebensfreude beſeelt war und niemals eine Spur der 
Tragödie, die ſich in ſeinem Herzen abjpielte, erkennen ließ. 
In den Briefen, die Dombrowſki vor der Tat geſchrieben 
hat, bittet er die Behörden und ſeine Kameraden um 
Verzeihung. N : 

Tobſuchtsanfall. Der in der Panfſkaſtr. 63 
wohnhafte Wincenty Szadek erlitt vorgeſtern einen 
Tobſuchtsanfall. Er zerlegte den Ofen und begann die 
übrigen Hausbewohner mit Kaffeln zu bewerfen. Der 
herbeigerufene Arzt ſteckte den Geiſteskranken in eine 
Zwangsjacke und ließ ihn nach der ſtädtiſchen Sammel⸗ 
ſtelle bringen. n (p) 

Verſcheuchte Kaſſeneinbrecher. Vorgeſtern 
bemerkte der Direktor der Kleinpolniſchen Bank, Mo⸗ 
niuszki Nr. 4, daß Unbekannte die Tür zum Lokal der 
Bank Erbrechen wollen. Er alarmierte die Polizei, 
doch konnten die Kaſſenräuber, ehe die Polizei eintrat, 
verſchwinden. (b) 


Kleinbrand. Durch eine Gaslampe entſtand im 
Galanteriewarenladen R. Hertel, Gluwna 49, ein Brand, 
dem die Ausſtellung zum Opfer fiel. Der Schaden 
beträgt einige hundert Zloty. ; (b) 


Filmſchau. 


Grand⸗Kino. „Die Harems dame“. Ein 
mit viel Humor durchwirktes ſpannendes Bild, deſſen 
Technik und Ausſtattung durchaus auf der Höhe der 
neueſten Filmtechnik ſteht. Die Szenen im Zug, voll 
draſtiſcher Komik und köſtlichen Situationen, die präch⸗ 
tigen Bilder aus dem Harem, das Feſt der amerikaniſchen 
Millionäre bilden einen abgerundeten, intereſſanten Film. 
Die Darſtellung, mit dem ſtarken Giovanni Ray⸗ 
cevic an der Spitze, bot ebenfalls tadelloſes Zuſam⸗ 
menſpiel. Auch die muſikaliſche Begleitung muß er⸗ 
wähnt werden, die im Gegenſatz zu den bisherigen Vor⸗ 
ſtellungen dem Bilde gut angepaßt war. 


Aus dem Reiche. 


Proteſt gegen die Unterdrücknungspolitik 

in Zyrardow. 

Am Sonntag nachmittag fand im Volkshauſe zu 
Zyrardow eine große Berichterſtattungsverſammlung ſtatt. 
Die Verſammlung wurde von dem Vorſitzenden der Zy⸗ 
rardower Ortsgruppe der D. S. A. P. Reich eröffnet, 
worauf Stadtverordneter Otto Schmidt zum Ver⸗ 
ſammlungsleiter gewählt wurde. Sejmabgeordneter Artur 
Kronig erſtattete einen ausführlichen Bericht über die 
politiſche und wirtſchaftliche Lage ſowie über die Polo: 
niſierung des deutſchen Schulweſens. Die Verſammelten 
gaben ihren Willen durch die einſtimmige Annahme 
nachſtehender Reſolution Ausdruck: a 

„Die am 4. Oktober im Volkshauſe zu Zyrardow 
verſammelten deutſchen Einwohner nehmen mit Ent⸗ 
rüſtung davon Kenntnis, daß die reaktionären Schul⸗ 
behörden unſeres Landes ſich anſchicken, den beſtehenden 
deutſchen Schulen den Todesſtoß zu verſetzen. Die deut⸗ 
ſchen Einwohner von Zyrardow ſtellen mit Bedauern 
ſeſt, daß ſie nicht die Möglichkeit haben, ihren Kindern 
die Wohltat des Unterrichts in der Mutterſprache ange⸗ 
deihen zu laſſen. Sie erklären jedoch, daß ſie nicht ge⸗ 
willt ſind auf das Recht der eigenen deutſchen Schule 
iu verzichten, das ihnen in der Verfaſſung der polniſchen 

epublik verbürgt iſt. Den deutſchen Volksgenoſſen im 
Lande aber, die heute im ſchweren Kampf um die Er⸗ 
haltung der deutſchen Schule ſtehen, ſenden die Zyrar⸗ 
dower Deutſchen ihren brüderlichen Gruß und verſichern 
ſie der vollen Solidarität und Unterſtützung in der Ver⸗ 
teidigung ihrer Rechte.“ i 

Die Stadtverordneten Emil Kuhnt und Otto 
Schmidt erſtatteten Bericht über die Tätigkeit im 
Stadtrat, worauf die Verſammlung geſchloſſen wurde. 


Zunſka⸗Wola. Vom Elektrizitätswerk 
Der Magiſtrat hat vor einiger Zeit das Elektrizitäts⸗ 
werk dem Ingenieur Woloſti verpachtet, um auf dieſe 
Weiſe einen größeren Gewinn zu erzielen. Es ſtellte 
ſich jedoch heraus, daß der Magiſtrat dabei kein gutes 
Geſchäft gemacht hat, zumal infolge nachläßiger Führung 
an mehreren Abenden kein Strom vorhanden war. Da⸗ 
durch wurden die Maſchinen defekt, ſo daß der Magi⸗ 
ſtrat beabſichtigt, das Elektrizitätswerk dem bisherigen 
Pächter abzunehmen und einem neuen zu übergeben. 

— Eine Fabrik geſchloſſen. Die Fabrik 
„Taſiemka“ beabſichtigte die Löhne der Arbeiter um 20% 
herabzuſetzen. Da die Löhne jetzt ſchon ſo niedrig ſind, 
daß ſie kaum für den Lebensunterhalt ausreichen, wei⸗ 
gerten ſich die Arbeiter die Reduzierung anzunehmen. 
Die Fabrik wurde darauf geſchloſſen. Die Arbeiter 
wandten ſich an das Arbeitsvermittlungsamt zwecks Er⸗ 
langung von Anterſtützungsgeldern. (pP) 
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Troelſtras Rücktritt vom öffentlichen 
Leben. 


Der Führer der holländiſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft, Troeſtra, iſt nach 50 jähriger Tätigkeit 
in der Arbeiterbewegung in den Ruheſtand 
getreten. 


Zur Ehrung Troelſtras haben die holländiſchen Arbeiter 

einen Troelſtra⸗ Fonds geſammelt, der zur Er⸗ 

richtung einer Arbeitererholungsſtätte dienen ſoll. Das 
Bild zeigt den Entwurf des Erholungsheimes. 


Warſchau. Es mußte etwas nicht in 
Ordnung geweſen ſein. Am Sonntag trank in 
der Nowy Swiat 10 der 19 jährige Franciszek Kozlowfki 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſcharfe Lauge. Kozlowſki 


Mitgliedes 


geb. Spitznagel. 


Herren Sänger werden um vollzähliges Erſcheinen erſucht. 
1112 


Verein deutſchſprechenoͤer Meiſter und Arbeiter. 


Am Sonntag, den 4. Oktober 1, J., verſtarb die Gattin unſeres 


Emilie Lißner 


Unfere Herren Mitglieder werden hierdurch höfl. gebeten, an der 
Beerdigung am heutigen Dienstag, den 6. Oktober, um ½5 Uhr nachmit⸗ 
tags, vom Trauerhaufe, Eipowaftraße Ar. 65, zahlreich teilzunehmen. Die 


Der Vorſtand. 


feierte am Sonnabend Hochzeit. Nach der Hochzeitsnacht 
kam er zu dem Entſchluß, ſich das Leben zu nehmen. 

— Selbſtmord. Der Privatbeamte Michal 
Pudykiewicz, 27 Jahre alt, Wiejſka 17, nahm ſich geſtern 
früh durch einen Revolverſchuß das Leben. Die Urſache 
des Selbſtmordes ſoll eine unheilbare Krankheit ſein. 
Rieſendefizite der Theater. Die 
erſte Monatsbilanz der von der Stadt unterhaltenen vier 
Theater, der Oper, des Nationaltheaters, des Theaters 
von Boguslawjti und des Sommertheaters erbrachten 
einen Fehlbetrag von 585 238 Zloty. Im Zuſammen⸗ 
hange damit fordert die Preſſe auf, einige Theater zu 
ſchließen. 

— Schrecklicher Tod zweier Knaben 
Am Sonnabend abend um 7 Uhr ließen der 16 jährige 
Richard Nowakowſki und 15 jährige Stefan Prokop an 
der Kolejowa 19 einen Drachen auf dünnem Draht 
ſteigen. Der Draht berührte den Leitungsdraht, der 
mit einem Strom von 5000 Volt geladen war. Da ſich 
beide Knaben an der Hand hielten, wurden ſie auf 
der Stelle getötet. 


Poſen. Stadtverordneten wahlen. Am 
Sonntag fanden die Stadtratwahlen ſtatt. Die Deut⸗ 
ſchen haben aus taktiſchen Gründen keinen eigenen Wahl⸗ 
vorſchlag eingereicht, ſondern ſich mit der P. P. S. ver⸗ 
ſtändigt, die an ausſichtsreicher Stelle einen deutſchen 
Arbeiter als Kandidaten aufgeſtellt. Dieſes Zuſammen⸗ 
gehen der Deutſchen von Poſen mit der P. P. S. iſt 
ein Zeichen der Zeit. Erſtens beweiſt das Zuſammen⸗ 
gehen, daß die Deutſchen von Poſen ſich ziemlich ſchwach 
fühlen und zweitens, daß auch die Bürgerlichen nicht 
davor zurückſchrecken, für die Sozialiſten zu ſtimmen. 
Schließlich iſt ja auch die P. P. S. die einzige polniſche 
Partei, deren Programm noch die meiſte Ausſicht für 
einen Schutz der Minderheiten bietet. 

An den Wahlen nahmen 70862 Stimmberechtigte 
teil. Das Bürgerkomitee und die Chadecja erhielt 34 
Mandate, die N. P. R. 15, die P. P. S. 8, der In⸗ 
validenverband 2 und die Mieterliſte 1 Mandat. 


Bienenfleiß — eine Fabel. 


„Siehe die Ameiſen an, Leichtſinniger!“ ſagt Sa⸗ 
lomo, der damit das geſchäftige Tierchen als Vorbild 
hinſtellen will. Es iſt kaum anzunehmen, daß der weiſe 
Salomo ſich ſelbſt die Ameiſen ſo genau angeſehen hat. 
Er wäre ſonſt zu dem gleichen Ergebnis gekommen wie 
Mark Twain, nämlich, daß die Ameiſe in Wirklichkeit 
ein Humbug iſt. Durch ihr eifriges Herumlaufen iſt es 
ihr gelungen, gutgläubigen Menſchen e daß 
ſie ein beſonders fleißiges Tier iſt. Leitet ſich doch 
auch das deutſche Wort emſig von dem alten Ameiſen⸗ 
namen Emſe her. Aber die Beobachtungen der Forſcher, 
vor allem Forels, haben gezeigt, daß ſie ſinnlos und 
verwirrt umherläuft. Der Biene, die ebenfalls ein 
Symbol des Fleißes iſt, war es dagegen gelungen, ſich 
ihren Ruf bis in unſere Tage zu bewahren; aber auch 
an ſie iſt endlich die Reihe gekommen. Das ameri⸗ 
kaniſche Landwirtſchaftsminiſterium hat nämlich von 
Sachverſtändigen unterſuchen laſſen, wie es ſich in 
Wirklichkeit mit dem berühmten Fleiß der Biene verhält, 
und ſie ſind zu der Ergebnis gekommen, daß dieſer 
Fleiß eine Fabel iſt. Eine Biene bringt, ſo ſagen dieſe 
Forſcher, viel längere Zeit im Bienenkorb zu als auf 
der Jagd nach Honig. Während ihres ganzen Lebens 
macht ſie nicht mehr als 32 Flüge, und die Honigmenge, 


Gutsinjpektor, 


welcher mehrjährige Praxis 
hinter fich hat, ſucht per 
fofort ein kleineres Gut 
oder größere Landwirtſchaft 
in Pacht zu nehmen. 
Off. unter „Inſpektor“ an 
die Red. d. Bl. erb. 1108 


Juſerate 


haben in der „Lodzer 
Volkszeitung“ Erfolg 


Ein Eckplatz 
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Das Damen ⸗Schneioͤer⸗ und Kürſchner⸗Atelier 


Jakob Garelik 


Piotrkowſka 145, Telephon 27.58 


übernimmt Aufträge für die laufende Saiſon nach den neueſten Pariſer 
und engliſchen Modellen aus eigenen und anvertrauten Stoffen. 
Führe auf Lager große Auswahl in Seiden⸗ und Wollſtoſfen, Samet 
und Plüfche in verſchiedenen Gattungen und Farben, ſowie große Aus- 
wahl in fertigen Damen⸗Pelzmänteln neueſter Faſſons. 
Zugängliche Preiſe. 


Nr. 137. 


die ſie einſammelt, iſt äußerſt klein. — Damit kann auch 
die Biene als moraliſches Vorbild als abgetan gelten. 
Welches Tier ſoll dem faulen Menſchen nun als Vor⸗ 
bild des Fleißes dienen? 


Kurze Nachrichten. 


Der monarchiſtiſche Spuk. Am Sonntag hielten 
franzöſiſche Monarchiſten eine Verſammlung in Paris ab. 
Die Polizei verhaftete einige junge Leute. 

Tunneleinſturz. Einer Havasmeldung aus Rich⸗ 
mond im Staate Virginia zufolge iſt ein Teil des Ei⸗ 
ſenbahntunnels an der Eiſenbahnlinie Cheſapeake⸗Ohio 
eingeſtürzt. Man glaubt, daß eine große Anzahl von 
Arbeitern, die im Augenblick des Einſturzes in dem 
Tunnel beſchäftigt waren, getötet worden iſt. 


Schiffskataſtrophe. Auf dem in Hamburg Tier 
genden japaniſchen Dampfer „Juſukumaru“ erfolgte eine 
Exploſion. 17 Perſonen kamen um. Der Dampfer wurde 
zerſtört. 

Schließung der Wiener Volksoper. Es iſt 
nicht gelungen, die wü gende Geldnot durch neue Hilfs- 
quellen zu beſeitigen, das Kunſtinſtitut mußte daher neuer“ 
lich geſchloſſen werden. Generaldirektor Gruder Guntram 
erllätte in einer Vollverſammlung ſämtlicher Angeſtellien, 
daß er die Rückſtände nicht bezahlen könne, da die Ein⸗ 
nahmen zu gering ſeien. Er ſtellte daher an das Perſonal 
die Anfrage, ob es weiter ſpielen wolle oder ob das The⸗ 
ater geſchloſſen werden fol, Die Mitglieder erklärten ſich 
darauf für eine Schließung des Theaters, 


Warſchauer Börſe. 


Checks: 
3. Oktober 5. Oktober 
Holland —.— 241,85 
London 29,12 29,13 
Neuyork 6.— — 
Paris 28.94 27,75 
Zürich 116,04 116,07 
Wien 84,81 84,81 
Belgien —.— —.— 
Italien 24,24 24,16 
Prag 17,72 17,82 
Züricher Börſe. 
25. September 2. Oktober 
Warſchau 92,50 87.— 
Paris 24,25 23,90 
London 25,09 25,10 
Neuyork 5,17 5,183 
Belgien 23.05 23,10 
Italien 20.65 20,80 


Verleger und verantwortlicher Schelftlelter: Sto. Ludwig Kul. 
Druck: J. Baranomili, Lodz, Petelbauer 109. 


Dr. med. 


ALBERT MAZ UR 


Facharzt für Hals⸗, Naſen⸗ und Ohrenleiden fowie 
Stimmen⸗ und Sprachſtörungen (Stottern uſw.) 
Narutowicza (Dzielna) 44 zurückgekehrt 
Telephon 22-44, Sprechſtunden von 5—7 Uhr abends. 


Günſtigſte Bedingungen. 1093 


Amerikaniſches 


1072. 
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für die Zeitungen zu herab: 


Anzeigen geſetzten Preiſen 
Bittſchriften und Rekurſe 


an alle Behörden 
von Akten und Kor: 


Überſetzungen reſpondenzen in 6 


Sprachen unter Leitung des Herrn H. Ke⸗ 
pinſti. 


Daß erſte Büro für Preſſeinformationen in Polen 


20:62, 
Eegieiniona BIP" Are“ 


2:62 und 37-84, 


© 
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gelegen in der Aleje 1⸗go Maja Nr. 88, unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Näheres 


zu erfragen bei Sandberg, Gluwna 46. 1101 
de Wintersaison 


Seidene Kotik⸗ Mäntel 
Wollene Damenmäntel 


mit Pelzkragen. 
auf Watteline, mit Fokkikragen. 


Herrenpaletots Große us wahl von verſchiedenen 


D und deroben I 
Herrenpelzen. Spter Auswab aus den beiten 
x Stoffen der Firmen Leonhardt und Borft, 1098 


gegen bar und Ratenzahlungen wur ve 


WI CO DA tik 


Filialen beſitzen wir keine. 


Weizenmehl 


„Manitoba“, „Extra“ und andrer Gattungen 
in Original⸗Packung verkauft zu billigen Preiſen 


A. Cubierman, Lodz 


Alter Ring 14 (im Hofe). 


Große Auswahl 
von Trauringen, 
goldene und ſilberne Uhren 


A Uhren 


mer⸗ und Küchen⸗ 


weliergeſchäft J AN & H M 1 EL 


Lodz, Petrikauer 100. Tel. 25.35. 991 
Alle Reparaturen werden in eigener Werkſtätte raſch 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Uhren- u. Ju⸗ 


Mittwo 


Nr. 1 


ſtrierte Bell 
preis: mo 
wöchentlich 

€ 


— — nn 


Vertreter in 
J. W. modi 


Polskie j 
iſt eine 

blik ver 
Offiziere 
Vatikan 
auch die 
für die 

am 8. 

alleinige 
Dalbor, 
einem 6 
drale fa 
ten Gre 
miniſter 
Hand d 


In 
ſich à co 
„Demo! 
Monarc 
Anzeige 
mitteilt, 
des W 
Monarc 
ber im 
heißt de 
Tage f 
Meſſe 
Lazienn 
widlı 

Al 
ablegun 
blik ſta 
tember, 
unterſte 
eine „g 


gerwei 
nicht fi 
eine T 
ſteinleg 
kaniſch 
unſerer 

A 
des M 
mälern 
Häuſer 


